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Gedanken zu den Jahres-Feiern

In diesem Jahre begehen zwei Nachrschafteheime in Berlin

ihr 10-jährises Bestehen, Neukölln und Steglitz. Der Mittelhof

feierte denselen Anlaß im vergangenen Jahre, Im nächsten Jahre

können weitere Nachharschaftsheime auf denselben Zeitraum zurück-

blicken, d.h. auf denselten Zeitraum an Arbeit für und mit den
Nachbarn,. anzuten und bitteren Erfahnngen, an Tebenshilfen

und. dem gläubisen Idealismus, für die Mer chen da zu sein,die
den Nachbarn brauchen, die sich nach Liebe und Kontakt sehnen °

oder auch für die, die diese Liete und diesen Kontakt geben kön-

Maas > : ’
Die meisten.DonnersmÄärcker Gruppen konnten in diesem Jahre

auf ihr 4-jähriges Bestehen. zurückblicken. Das bedeutet vier
Jahre in dem Zeitraum des zehnjährigen Bestehens der Nachbar -
Schaftsheime in Berlin -

Denn die Wiege der Dönnersmärcker Gruppen sind die Berliner
Nachtarschaftsheime. Das sollten wir nie vergessen. Manchenmag
das als nebensächlich oder gar' selbstverständlich erscheinen,aber
wo anders hätten wir beginren und bestehen sollen. Wo anders hät-
te uns diese Hilfe, tiese Atmosphäre geboten werden können.Schauen
wir uns um in der Nachbarschaft: Nirgendwo gibt es ähnliche’ oder
gleichwertige Heimstätten des Geistes, der die Grupre wächsen
}&ßt und: biniet an die Nachbarschaft, an die grössere G& einschaft

Gewiß die Zeiten der "Flasche Öl" gingen vorüber. Wir haben
oft sellst gesagt "Gott sei Dank", denn diese "Flasche O1" schied
die Streu vom Weizen. Aber wieviel viel gewichtigere Hilfen wurden

uns geboten: Das Lächeln und der Händedruck des Heimleiters und

seiner Mitarbeiter, Jas Anerkennen durch die vielen Heimbesucher,

die frohen und besinnlichen Stunden, die Veranstaltungen, Film -

vorführungen und Ausflüge. Wer mehr nach der materiellen Seite

tenliert, möge bedenken, daß auch die Heime an den Fahrten nach

Derlinghausen ® teiligt waren, an den Weihnachtsfeiern, daß viel

Ir trumente und Werkzeug gekauft wurde, Bücher und Material über

die Mittel hinaus,die Aie Donnersmarck Stiftung Bereitstellen konute

Und der möge auch nicht vergessen, daß es den Heimen schwer fällt,
die Kosten für Licht und Heizung aufzubringen ....,
Das alles wollen wir nicht ver;essen, wenn wir unsere Stellung in
den Heimen ergründen oder klären-wollen, es sind unsere Heime,in
denen Näckstenlie®s Nächstenarbeit heißt.

Paul Neukircken  



DerSpruca cs Monats.

Man möge bedenken, daß man andere ertragen soll, wie man

selbst ertragen zu werden wünscht. Aber das ist eben der

mMeufel der Menschen, daß selten jemand glaubt, daß die an-

deren auch etwas an ihm zu ertragen hätten.

Jeremias Gotthelf

-0-0-0-0-0-0-0-

WAILER wiederholen!

Ethos des Gesprächs

Höre den Gegner an und vermeide dabei jeden Ausdruck von

Uninteressiertheit.

VYermeide den Ton’ der Unwiderruflichkeit. Bedenke, daß es im

politischen selten Richtig oder Falsch, sondern fast immer

nur Besser oder Schlechter gibt.

Veberzeuge durch sachliche Kritik. Vermeide persönliche Aus-

Schone nicht nur die Person Deines Gegners, sondern unterlas-

se auch persönliche Angriffe gegen Dritte,

Billige dem Gegner zu, daß auch er um die gute Lösung bemüht

ist,

Stelle nicht das Trennende, sondern das Verbindende in den

Vordergrund.

Führe Deinen Kampf nicht, als ginge es um das Leben. Ficht

einen guten Stil:

Vertrage Gegenstöße, ohne gekränkt zu sein.

Unterstelle auch beim Gegner sportliche Gesinnung. Sollte er

ausfällig werden, antworte mit Humor.

Rechne mit der Möglichkeit eigenen Irrtuns und scheue Dich

nicht, zuzugeben, daß Du Deine Ansicht geändert hast.

HrHH++
Hehe

Allerlei kleine Weisheiten aus alter und neuer Zeit!

Wie jeder in seinem Innern ist, so ist sein Urteil über

Kussere Dinge. (Thomas von Kempen)
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Ein Tröpflein Liebe ist mehr wert als ein ganzer Sack voll Gold.

_  (Bodelschwingh)
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Der Zweifel ist'e, der Gutes böse macht.

Es liegt in meiner Natur, das Große und Schöne willig und mit

Freuden zu verchren, und diese Anlage an so herrlichen Gegen-

ständen Tag für Tag, Stunde für Stunde auszubilden, ist das

seligste aller Gefühl, (Goethe) 
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Am 14.6. sind wir von Ieesjähtisen Sommerreise wohlbehalten
zurückgekehrt. Es ist erstaunlich, wie Schnell ein Monat vergeht,
auf den man sieh so lange zefreut hat.Im Gegensatz zu einer Erho -
lungsreise war es eine S e h-fahrt, darauf ausgerichtet, recht viel
zu sehen und kemenzulernen. ‚und ih glaube, das ist uns gelungen.

Die Vorbereitungen waren gründlich. Sie begannen schon im BED“
tember vorigen Jahres mit Pläneschmieden und eisernem 8 aren. EinGlück für uns, daß wir so früh damit angefangen haben. Es dauertegeraume Zeit, bis der Schriftwechsel mit den Jugendherberzen been-et war.

Am Mor en des 18.Mai rollten wir wohlaıs gerüstet unserem ersten
Ziel ‚Traunstein entgegen.Nach 13 Stundsn kamen wir leicht gerädertan.Döch am nächsten Tag war schon die anstrengende etne

jieRlj eignisreiche ! En Betr in ie-eeee AuforTespektwoit Im Mimeazaun fein,bl
immerhin waren es unsere ersten "richtigen Berge". Doch nun zu den
"Stars" unter unseren zahlreichen Unternehmung-n. Die unbestrittenen
Höhepunkte waren hier zunächst die Chiemseefahrt mit der Besichtigung
‚des prunkvollen Schlosses Tudwigs Il. und die Seilbahnfshrt in Ruh-polding auf den Rauschters, für uns Flachländer ein dJenkwürdiges Er-
eignis.Die Abfertigung an der Österreichishen Grenze war reibungsloswehmütig dachten wir an das Theater an unserer Zonengrenze. Für einpaar Mark bekommt man eine Menge Schillinge, aber die reichen letztenEndes doch nicht länger als die gute D-Nark. In Salzbur,s war eigent-lich jeder Tag ein Erlebnis,und es fölit_mir schwer, etwas Besonderesherauszugreifen. So waren wir z.B. in Zell am See, Saßen im "Weißen
Röß1l'" am Wolfgangsee ‚wovon wir vorher kaum zu träumen wage n.Wir be-suchten Park und Schloß Hellabrunn mit den berühmten Wasserspielen.Bald ging es weiter nach Berchtesgaden, wohl eines der schönsten PlätzeDeutschlands. Die Athraktionfür uns wurde aber der Königssee. WenigerSchön fanden wir das Gedränge, denn die Masse Mensch marschierte vomBahnhof zum See wie bei uns in der Hochsaison zum Wannsee. Das bisdahin erstklassise Wetter ließ nun nach,und grössere Ausflüge kamenwegen Geldschwierigkeiten zun&hst nicht in Frage. In Bad Reichen -hall wurde das Wetter beänsstigendVi>1l Wolken,demzufolge ksine Wolken(sichtbar) -Reien,Resen,Regen! Wir waren auf ein verunglücktes Endegefasst, als das Metter zwei Tage vor der Rückreise besser wurde.Ohne lange zu fackeln bezwangen wir noch den Prediststuhl (mit derSeilbahn) und holten uns dort oben - kalte Füße. Zu einem grandiosenAbschluß gestaltete sich der letzte Tag, als wir bei besten Wetter,in aller Ruhe den Thunsee genossen und das Weißbachtal bis Inzellentlangfuhren. Di2se schöne Episode war viel zu schnell vorbei -
"+ Es war wundervoll! Die ganze orgarisatorische Arbeit hier inBerlin wie auch während der Fahrt erledigte unsere Frau Hosaeus, derwir dafür nicht genug denen können. Denn: wären wir ohne sie jemalsaus Berlin herausgekommen? -
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Nur der Denkende erlebt sein Leben!
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Nun doch 505 Nebenverdienste! Rs ist uns doch gelungen, das viel-
Sepriesene Buch mit diesem Titel arfaut: "Sn.Ob es hält,was es ver-er sicherlich aer eibt ss Anregungen. Jeder kann es sich aus -eihen, 

 

 



 

Hier Meldet sich8S te gliwzi :

Diesmal hat es der Chronist leicht,denn es gibt viel Neues aus

dem Gruppenleben. Noch im Monat Mai, aber bereits nach Radaktions -

schluß der WIR-Nr.6 versamme lten sich die Steglitzer zu einer gemüt-

lichen Kaffeerurde in "Fetts Festsälen".Unser Freund Herbert Fett _

hatte aus Anlaß seines-Geburtstages unsere ganze Gruppe zu sich ge-

laden und bereitete hier sinige nette,gesellige Stunden. Nachdem

Herbert Fett einige h-itere Betrachtungen über Ärzte und Patienten

vorgelesen hatte, widmeten wir uns dem Gesang.Volks- und Wanderlie-

der schällten durchs Haus.Ts kam ein ganz neuer Zug in die Gruppe,

die doch vorher ni= so sehr sangesfrezdig war. Hermann Trieglaff

ließ den Antrag zu Protokoll nshmen, daß Iisderbücher beschafft wer-

nenSOhESRHUNE daß jeder 4. Mittwoch als Singeabend festgesetzt
wirt soo... x 3

Kurzfristig bekamen alle Mitglieder Nachricht, daß am 4.Juni der

Grupjentag in Frohnau stattfinden möge .Gezeinsan mit Freunden aus
anderen Gruppen verbrachten wir einen schönen,sonnigen Nachmittag
auf unseren ande. Wer dazu in der Lage war, half dem unermid -
lichen Helmut Strelow bei der Instandsetzung der Toilette oder wirkte
bei der Zaunraparatur mit. Wir anderen frönten dem Nichtstun, ließen

uns die:Sonne an den Hals scheinen und Coca durch Jie Kehle rieseln.
Kaffee wurdezünftig auf dem Lagerfeuer gekocht,und wer Bewegung
wollte,beteiligte sich am Ballspiel....
Am 11. Juni feierten wir Aann den vierjährigen Geburtstag der Gruppe.
Alle Grurpenmitglieder waren erschienen.Sie vermis chten sich an den
einzelnen Tis chen mit Nen zahlreichen Gästen.Es war ein schönes Bild
der Zusammengehöriskeit.

„Helmut .Strelow leitete Nie Fasier mit kurzen Worten ein,erwähnte die
neuhinzugekommenen Mitglieder und begrüsste unsere Gäste als Vertre-
ter der anderen Gruppen. Paps hatte eine nette Geburtstagsüberraschung?

.Er breitete einen Stapel Liederbüce r vor uns aus.So wurde also Her-
manns Antrag schneller verwirk licht,als wir erhofften. Die neien Lie-
derbücher wurd sofart eingeweiht. ‚und wir - bewiesen erneut,wie san-
gesfreudig wirsind, wenn nur der Anstöss dazu een wird. Frau
Neukirchen unterstützte unsere Bemühungen auf dem Akkordeon,und wir
bedauerten imStillen, daß wir ihre musikalische Begleitung nicht
immer habenkönnen. a es \
Heitere Beiträge, besondersvon Herbert Fett,Alfred Weber und Paul
Kaserne rugen zur Heiterkeit des: Abends ® i1.Und schließlich i
mu ch.noch erwähnen, daß dieser Tag uns ein neues Mitglied bescherte:
‚Toni stellte sich Uns vor und erzählte: ihre Iebens 1 j
waren danach gern ereit Toni anzuerkennen, wenna
trisch geladene Dame ist ... Toni ist nämlich unser neues Tonbandgerät-?

Jürgen Seeger
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vierjährig und im neuen Heim
Am 2.6. konnte unser Heimraum im nsuen Heim Rembramtsrrasse ein-

geweiht werden.Damit verkı nden wir die Feier Unseres vierjährigen Be-

Stehens. Unsere Gruppe war mit Angehörigen zahlreich vertreten, Ausser

der Schöneber.er Gruppe nahmen noch die Vertreter aller Gruppen daran

teil.Mit Musik und Gesang wurde das bunte Programmeröffnet. Fritz |

Tenz und der Praktikant Peter Iarush kus trugen einen selbstverfassten

Sketsch "Alt-Barlin" vor mit den netten Binla;en von Walter Hultsch
als Zigarettemrerkäufer und Frau Gellenthin als Blumenfrau. Frau

Neukirchen gab die musikalische Begleitung, vor allen beim Lied

"Heimat Deine Sterne". Erich Gäde gat noch einige heitere Verse zum  %
Besten und zum grossen musikalischen Programm hatte sich Heinz Wsihric®

Neukölln) freundlicherweise zur Verfügung sestellt. Er hob damit
as "Kind" ausder Taufe, daß zum ersten Mate ein Tonbandgerät die

Ka,elle ersetzte. Eine Reihe kurzer launiger Reden würzte die Stunden

Nach Paps,der auf die Schwierigkei® n hinwies,mit denen das neue Heim
eingerichtet wurde ‚sprachen alle Gruppenvertreter ‚herzliche Worte ‚und
überreichten frische Blumen,Helmut ‚Strelow für Steglitz ein Bild des
dortigen Heimes.
Frau’ Fink konnte leider erst spät an der Feier teilnehmen,aber ihre
ihre mütten ichen Worte taten gut,sie gipfelten in dem Spruch"Ende
Bee gut". - Ein bedeutsames F,eignis des Tages war noch, daß
ie Frauengruppe Friedanau gesründet"wurde. ; i

® i . Erich Martin   



 

+ . . IzT hOfft,.hat schon gesiegt und siegt weiter!

Wir haten doch ein hohas '7i 2,
Ws schweten der Projekte viel,
die.unser Helmuth hat bedacht
Uns fehlt nur's Ge14 für all die Pracht.
Doch eines werden wir erfahren,
wenn alle wacke? weiter sparen,bezweifle ich, was dann nöchstärker,als der Mille allen Donnersmärcker,

Paul’ Wucherpfennig in einem Prologzum vlerjährigen Bestehen der
Gruppe Steglitz

Wie es sich herausgestellt hat, besteht b=ei einigen Donners-märckern immer noch Unklarkeit, wo unser Freizeitgeländeliegt,und wie es zu erreichen ist. Deshalb also noch mal;
In Frohnau in der Rauentaler Strass ‚ etwa 500 m vom Filzentfernt. Zu erreichen ist as entweder mit der S-Bahn bisFrohnau; von dort ein Fußwe> on 1.5_ Km bis zum Pilz.Besser

hr
fährt man mit dem Bus A 12 Richtung Invaliden-Siedlung bisPilz. Der A 12 setzt am U Bhf Teopolädplatz ein,kann auchan der Ecke Müller-See-Strasse bestie sen werden. Fahrzeitbis Pilz ca 40 Mimuten. Hoffentlich finden nun auch dieje-nıgen mal hin, die wir draussen noch nicht begrüssen konnten.

PM,

In der Welt ist es dunkel - Ieuchten müssen WIR

Die spitze Spitze -

Suche Kinder, die minen Selbstfahrer schieben.Meine zahl-reiche Verwandtschaft schiebt nicht Sern.Warum bedanken,haen die Kinder nicht ihre Freude daran?
Hillerhars

„„}Frpfehle eine Wanderung zum Nuhertussee.Nur 10 Minuten(Fuftlinie)Ds ich schön öfter dort war,brauck ich wohlnicht mehr mit.
Pans

x
Beantrage Erweiterung der WIR.Ich finde nie Platz genugZur meine Artikel.

Ms
Margot Souchardx

Warum sol] ich Bescheid Facen, wenn ich mal ein paar Malnicht komme - ist doch völlir belanglos. Max Kurczinskäi
°0000000000000000000000000 00825000 00% 099000000000000000000000000000000Wir gratulieren unsersn Geburtstagskindern!27 .6.Wolfgang Felander: 1,7,

Bess WIE Becker; 7.7: IlseIrmsard Wolter:. 10.7.Ernahard Dellrue ,20.7.Margarete 5 ar A BriechGädes 24.7.Margarete Brandtner ‚Kar FinkesHerbert Sperling; Ernst Andersch,23,7.Gertrud Junssbluth: 29.7.4401Heinrich Rzmin. 



 

  

AMU_a_s_e_r__Freizeitgel:

Offene Antwort an Lothar Bredow..
Über Deinen offenen Brier

(an die WIR, liei®e r Lothar, haben wir uns nicht mur gefreut,
WNWir waren auch erstaunt, daß selbst Du {als Gruppenleiter)Dir über diese Dinge nicht ganz klar bist. Wie ich Dich ken- u

ne, hörst Du doch sonst das Gras wachsen! Wir Donnersmärcke275
(als Versehrte) und die Stiftung sind juristisch gesehen a;
zwei ganz verschiedene Bezriffe und Binheiten. Die geplante
Halle wollen wir Versehrte uns mit unseren Bausteingseldern
bauen, denn über die Dringlichkeit dieses Vorhabens besteht”
wohl kaum ein Zweifel, besonders unter uns, die wir öfter m
draußen sind. Für dis anderen Projekte reicht unsere Selbs b-
hilfe natürlich nicht aus, und Aie Stiftung muß als Träger
bzw. als Finanzverhandlungs-Partner fungieren. Wir hoffen
Jedoch, daß zumindest für ein erstes Teilprojekt in Forn :1
nes Heimes die Finanzfrage bald günstig gelöst werden kann,
damit wir eine wirkliche Heimstatt in Frohnau haben. Aller-
dings werden wir dann - zumindest als Gäste - während der
uns nicht gemutztenZeit Mitglieder des ABV, des VdK usw auf
nehmen müssen, um die laufenden Unkosten zu decken. Allesandere ist ja bereits in der letzten WIR beantwortet woriens
Ih der Hoffnung, daß jetzt alles klar ist, grüßt Dich urd
Huch alle

Euer Paul Wucherpfennig

Getl Rüstig: Nun wird unser Freizeitgelände in Frohnau aueh
bei uns Neuköllnern immer beliebter. Tinzelne wagsten sichimmer schon raus, aber am 17. Juni brauchte 1110 Sekönkr> sıtsich nicht lange als einzige Nauköllnerin zu graulen.Heici,Ruth,"rna und Georg Naffin leisteten ihr und den vielen anüe-&ira ID

ren Donnersmärckern Gesallschaft, Sicherlih ist es etwas wei| aber wer ins Grüne will, muß schon etwas hinaus, und die Vornnerg sg RE RE \ > { 2 ;io0,Pindungen sind doch nicht so ungunstigAm meisten warten wi+| Ja wohl auf das geplante Schwimmbecken, damit wir unserenY% Horst ‚genannt der Lange, die Lorbeern streitig machen könren,{| oder zum mindesten seinen soliden Freischwimmer erzielen,

I Ä
ER 7 Wie herrlich war es am 17.Juni,mit den vielen Freunden aufenFreizeitgeiände sein zu können. Lieder und Spiele,z..durch Pilzesuchen - es war herrlich und anspornend, noch mehr %———sBausteine für das schöna Projekt zu sammeln.

Günther Henschka

 

 

 

   

en Teaane aNaaENELRIGEEER EEEETA EEE, neWeitere Nirbeilunsen an anderer Stelle der WIR, und:gibt es bei den Gtuppenleitern.     



 

WIR gedenken -

‚ Die Gruppe Kreuzberg hat im Juni kurz hintereinanderzwei Mitslieder Aurch Toa verloren, zwei versehrteFrauen, die durch ihr ruhiges freundliches Wesen inder Gruppe still aber wohltuend wirktan. .:dwig Winkler war mit ihren 80 Jahren fast unsere Älteste.otz ihrer langen Krankheit, die si schließlich ins Sie-henhaus brachte, ’war sie immer dabei,munter und fidel,bissie allmählich hinüberdänmmerte, ohne die Umwelt noch erkennenzu Können.
Hildegard Neuhoff war bereits aus dem Krankenhaus wieder ent-lassen und hatte ihrsr Freue Ausdruck gegsben,wieder zurGruppe kommen zu könnan.Da mußte sie plötzlich wieder ein.gelisfert werden.
Wir wissen,was baidaen Toten Aia Gruppe bedeutet hat ‚wirwollen sie nicht veröassen -
.9.95,0.0.0.9.0.0.0.0.0:0.0.0.0.0.4 AXXAXXKXIXNZKXNKKKANKENKRRZRRIREKXXRARKKKKKNKEKNKKX

D.r Wille ist des Werkss Seele - Das größte Glück ist die
Freude am gelungenen Werk
ISIKEKEXEKKKKKEKKEKKKRKHLKCKEKKEKKUKKIREHIHKIHREN
Stifter: Das Beste, was der Mensch für einen anderen tun>kann, ist doch imer, was er für ihn ist.

Basteln wirdäin elnicen Gruppen sehr lebhaft be-trieben. Die Gruppentreffesn biet-n dort oft sin buntes Bila.Vor allem fanden wir Aas in Charlottenburg und Schöneberg,aber auch in Friedenau und Zehlandorf ist man fleissig.DieBastelwarte in anderen Gruppen sind noch datei,die Material-Anfor derungen zusammenzustellen.

I a “

ıVom Kreuzberg: Wir Kreuze rser sind froh, daß es (wenn auchNicht recht warm)nun & ch Somm2r geworden ist,Die S-Bahnstreckenach Frohnau ist nun wieder ständig von Selbstfahern bevölkert.Auch der Bus A 12 hat reichlich mit den Donnsrsmärckem ausKrauzbers zu tun.Die Schaffner und die Bewohner von FrohnauKennen uns Donnersmärcker schon gut. Sie grüßen uns freundlich,sind hilfsbersit und unterhaltn sih auch mal mit uns, diewir aus der "Stadt" kommen. Und mit Petrus ist unser Verhält-NIS auch bestens - immer wenn wir im grösseren Track draussen1 17 AN; Q .sind, scheint die Sonns. Irmgard Raddatz

mmm

Zwischen Frisdenau und Schönehte rs:
Genau wie im Leben eines jedenMenschen, gibt es auch im Gemainschaftslate n unvergeßliche Tage.Über so einen Tar berichtet Erich Martin an anderer Stelle, andem wir mit den riedenauern deren names Heim einweihten ERSZam Freizeitgelände möchts ich hier noch anfügen, daß es unsdort von Mal zu Mal besser gefällt. Bei disassr herrlichen Wala-luft und der schönen Stille kann ich mir keine bessere Erholur-vorstellen.Bei diesen Gedankmn sei nicht ver®ssen, daß vor demendgültigen Erfolg immer die Mühe kKommt.So möchte ich hoffen,daß sich die Erkenntnis U rchsetzt, daß erst aus viel Wanigemviel wird und arst Beharrlic hkeit zum Ziele führt.

Günter Henschke 




